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Hoch- und  F ad isd iü le r w urde  in  die SVA einbezo­
gen. Da den SVA schließlich au d i noch d ie  A uszah­
lung der aus H aushaltsm itte ln  stam m enden R enten  an  
K riegsinvalide un d  frühere  B eam te und  die Zahlung 
der U nterstü tzung an  A rbeitslose  und  F ürsorgeem p­
fänger übertragen  w urden, w aren  die A nsta lten  nach 
1951 tatsächlich d ie T räger e iner staatlichen  E inheits­
versicherung. D ie Z ahl der von  den  SVA b e treu ten  
Personen stieg  von  6 M ill. im  Ja h re  1946 auf über 
12 Mill. (ohne Fam ilienangehörige) im  Ja h re  1952 an, 
womit die B evölkerung  M itte ldeutschlands nahezu  
vollständig erfaß t w ar.
Die G eldsum men, die von  den  SVA vere innahm t, v e r­
w altet und  ausgezah lt w urden, stiegen  m it der w ach­
senden M itg liederzah l im m er m ehr an. E ine solche 
K onzentration von  F inanzm itte ln  in  der H and  se lb st­
verantw ortlicher V ersicherungsträger erschien dem  
Regime bedenklid i, und  so w urde den V ersid ierungs- 
anstalten nach und  nach die F inanzhoheit entzogen. 
Im Zuge der W ährungsrefo rm  von  1948 w urde das 
Vermögen der Sozialversicherung im  V erhältn is 1:2 
um gestellt und  dam it um  50 “/o reduziert. 1949 w urden  
etwa 600 Mill. DM (Ost) dem  A rbeitsm in is terium  zu­
geführt und  1950 säm tliche D arlehen  und  H ypo theken  
im W erte  von  e tw a 700 Mill. DM (Ost) an  die „Deut- 
sdie Inv es titio n sb an k “ ü b ertragen . Die danach noch 
verbliebenen V erm ögensw erte  —  v o r allem  S anato ­
rien und  G enesungsheim e —  im W erte  von  e tw a  300 
Mill. DM (Ost) können  auf G rund e iner A nordnung 
des F inanzm inisterium s aus dem  Ja h re  1954 anderen  
Stellen zur N utzung  und  V erw altung  ü b ertrag en  w e r­
den, werm bestim m te E inzelob jek te  von  der Sozial- 
versid ierung  nicht m eh r überw iegend  se lb st genu tz t 
werden. D am it w ar die verm ögensrechtliche S elbstän ­
digkeit der SVA endgü ltig  bese itig t. Auch die E in­
ziehung der B eiträge w urde  den  SVA en tzogen  und  
den F inanzäm tern  ü b e rtragen . Zugleich v e rleg te  m an 
die A uszahlung der K rankengelder für die B eru fstä ti­
gen in die B etriebe. Im  Zuge d ieser Entw icklung 
haben die SVA und  ih re  O rgane ih ren  Einfluß auf 
einen großen Teil der sich im R ahm en der Sozialver­
sicherung vo llz iehenden  G eldbew egung verlo ren .

Einnahm en und  A usgaben  der S ozialversid ierung
________________________(in M ill. DM-Ost)________________________
Position 1951 1952 1953 1954

Einnahmen
Ausgaben
Staatszusdiüsse

4 450 
4 484 

34

4 902
5 230 

328

5 392 
5 533 

141

5 748 
5 808 

60

zonalen  am tlichen V erlau tbarungen  für 1957 m it 1,14 
M rd. DM (Ost) beziffert, e in  M ehraufw and, der en t­
sprechend höhere  Staatszuschüsse erforderlich  machte. 

V erw endung  d e r S ozialausgaben 1954

Leistung
Betrag 

in DM (Ost)
in o/o der 

G esam tleistung

1954 1 1955 1954 1955

Renten 2 748 
Behandlung In K rankenansta lten , 

Polikliniken, B etriebsam bula­
torien , ärztliche Behandlung

2 793 51.9 51,0

und H eilverfahren 1 298 I 470 24,5 26,9
K uren (ohne s taa tl. Tbc-Fürsorqel — 112 — 2,0
B arleistungen im K rankheitsfall 586 652 11,1 11,9
A rznei, Heil- und H ilfsm ittel 276 306 5,2 5,6
W odienhilfe, S terbegeld 172 93 ») 3,3 1,7 *)
Z ahnbehandlung 168 3,1
V erw altungskosten 49 48 0.9 0^9
Insgesam t 5 297 5 474 100,0 M 100,0
‘) O hne O stberlin . *) N ur W ochenhilte.

W ährend  von  sow jetzonaler Seite in  den  e rsten  
N achkriegsjah ren  gern  auf die Senkung der V erw al­
tungskosten  als Erfolg der E inheitsversid ierung  h in ­
gew iesen  w urde, besitz t die ausgew iesene  H öhe d ie­
ses Postens se it 1950 n u r n od i w enig  A ussagekraft, 
da um fangreiche V erw altungsarbe iten  w ie B eitrags­
erhebung  und  A uszahlung  d e r  B arleistungen  an  die 
B erufstätigen  v o n  anderen  S tellen  durchgeführt w er­
den.

E ntw id tlung  d e r jä h r lid ie n  R entenzahlungen
(in M ill. DM-Ost)

Rente
nach dem Stand vom

1.1.1949 1 1.1.1951 1 1.1.1954

Invalidenrente 368 485 524
A ltersren te 749 865 1 088
W itw enrente 348 381 386
V ollw aisenrente 11 22 20
H albw aisenrente 359 445 321
H albren ten  zu den obigen R enten 114 189 227
Insgesam t 1 949 2 387 2 566
U nfallrenten 92 133 157
B ergm annsrenten 105 124 144
K riegsinvaliden- und 

H interb liebenenrente 515 590 489

Dem S tatistischen Jahrbuch  der DDR 1956 w urden  die 
en tsprechenden  Z ah len  fü r den D ezem ber 1954 und 
D ezem ber 1956 entnom m en, um  auch die sp ä te re  Ent­
w icklung aufzuzeigen. Die D ifferenzen gegenüber den 
Jah reszah len  enstehen  dadurch, daß das Jahrbuch  die 
aus dem  S taa tsh au sh a lt zugeschossenen M ittel geson­
d ert aufführt, außerdem  scheint in  m and ien  S parten  
eine andere  Z u red inung  erfo lg t zu sein.

E n tw iddung  d e r R entenzahlungen
(in M ill. DM-Ost)

Von diesen Is tzah len  un terscheiden  sich die P lanzah­
len recht erheblich. So w ar für 1954 e in  Überschuß 
von 49 Mill. DM (Ost) gep lan t. D en G edanken, aus 
der S ozialversid ierung  ü b e rsd iü sse  abzuschöpfen, 
stellte das Regim e jedoch im m er w ieder zurück, da  es 
ihm w ichtiger erschien, m it g este igerten  Soziallei­
stungen in b re iten  Schichten P o p u la ritä t zu gew innen. 
Zwar m üssen die p flichtversicherten  Selbständigen  
seit ih rer Ü berführung in d ie  „Deutsche V ersicherungs­
anstalt" im Ja h re  1956 höhere  B eiträge entrichten, 
doch tra t w enig  sp ä te r — im D ezem ber 1956 —  die 
R entenerhöhung in  K raft, ohne daß eine E rhöhung der 
Beiträge der A rbeitnehm er erfo lg t w äre. Die daraus 
resultierende A ufw andssteigerung  w urde  in  sow jet-

Rente Dezem ber
1964

D ezem ber
1956

Invalidenren te 33,7 36,6
A lte rsren te 147,0 179,0
W itw enrente 34,0 42,0
V ollw aisenrente 1.1 0.9
H albw aisenrente 12,0 9,5
H albren ten  zu den obigen Renten 7.4 8,0
U nfallrenten 7,5 8,8
Bergm annsrenten 0,5 
dazu aus M itteln  des S taatshaushalts:

0,5

V ollrenten 23,2 23,5
H albrenten 1.2 1,3

dazu Pflegegelder 3,8 4.6
Insgesam t 271,4 314,7

Die anste igenden  R entenzahlungen  sp iegeln  die auch 
in  M itte ldeu tsch land  e in g e tre ten e  E rhöhung des So­
z ia lp roduk ts w ider. Bei den  H in terb liebenenren ten  
v e rlie f d ie Entw icklung langsam er, und  zw ar z. T.
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sogar rückläufig: den  W itw en  und W aisen  w ird  — 
w enn irgend  m öglich —  A rbeit zugew iesen und  die 
R ente gestrichen.

M onatlidie Mindest- und Durehsdinittsrenten
(in DM-Ost)

1947

M

1960

M

1953

M D

1956

M

Invalidenrente
A ltersrente
W itw enrente
V ollw aisenrente
H albw aisenrente

30 . 65 82 75 87 105 107
30 . 65 85 75 90 105 107
30 . 55 61 65 66 95 97
30 . 55 56 55 55 60 60
10 . 35 36 35 36 40 40

K riegsinvalidenrente  — — 55 67 75 100 105
U nfallvollrente — . _  125 — 147 — 154

Die sow jetzonale  R entenerhöhung  vom  1. 12. 1956 
h a tte  re in  politischen C harak te r. W ie in  der B undes­
repub lik  befand  sich auch in  M itte ldeu tsd iland  eine 
um fassende R entenreform  in V orbereitung . Da m an 
m it ih r jedoch n id it vorankam , an d ere rse its  ab er fo rt­
schrittlicher als der B undestag  erscheinen w ollte , e r ­
höh te  m an  die M onatsren ten  p au sd ia l um 30 DM (Ost). 
In  der sow jetzonalen  Sozia lversid ierung  e rgeben  sid i 
Leistungsanspruch und  -gew ährung  aus B estim m un­
gen, die sich von  denen  der R eid isversicherungsord- 
nung  in m ancher H insid it unterscheiden. Das V ersi- 
cberungsverhältn is en ts teh t ohne besonderen  A ntrag  
oder A nm eldung, sobald  eine vers id ie rungsp flid itige  
B esdiäftigung angenom m en w ird. A rbe ite r und  A nge­
ste llte  e rh a lten  bei ers tm aliger A rbeitsaufnahm e im 
B etrieb ih ren  V ersicherungsausw eis, in den  Beginn 
und  Ende je d e r  B esdiäftigung und  der V erd ienst bis 
zur H öhe von  jä h r lid i 7200 DM (Ost) e inge tragen  
w erden. F erner verm erken  die Ä rzte  bei je d e r  Er­
k ran k u n g  D iagnose, Beginn und Ende der B ehand­
lung sow ie eine ev en tu e lle  A rbeitsunfäh igkeit, E in­
w eisung  in  sta tio n äre  B ehandlung und  V erordnung 
genehm igungspflichtiger H eilm ittel. Die B eiträge zur 
Sozialversicherung belaufen  sich auf 20 Vo (im B erg­
bau  auf 30 Vo) des B ruttoeinkom m ens. lOVo, höd is ten s 
jedoch 60 DM (Ost) im M onat, h a t der A rbeitnehm er 
zu zahlen. D ie B eiträge können  w ie S teuern  zw angs­
w eise beigetrieben  w erden. Zu geringe B eitragslei­
stungen  w erden  m it G eldstrafen  bis zu 10 000 DM (Ost) 
und  auch m it G efängnis bestraft.
Im  K rankheitsfall e rh a lten  die V ersicherten  und  ihre 
F am ilienangehörigen  ohne zeitliche B egrenzung ä rz t­
liche B ehandlung, A rzneien  und  H eilm ittel, H aus­
krankenpflege, Pflege in  S anato rien  und  K rankenhäu­
sern  sow ie Z ahnersatz. A ußerdem  bekom m en die b e ­
ru fstä tigen  V ers id ie rten  vom  ers ten  T age an — län g ­
stens 39 W ochen lang  —  K rankengeld  in  H öhe von  
50 Vo des G rundbetrages, der sich nach dem  be itrag s­
pflichtigen V erd ienst der le tz ten  3 M onate  v o r E in tritt 
d er A rbeitsun fäh igkeit r id ite t. Sed is W ochen lang 
zahlen  die B etriebe h ierzu  als L ohnausg leid i die Dif­
ferenz zw isd ien  dem  K rankengeld  und  90 “/o des 
N e ttoverd iens tes  der le tz ten  13 W ochen v o r Beginn 
der A rbeitsunfäh igkeit.
R enten  w erden  an  V ersicherte bei E rreid iung  der A l­
tersgrenze, bei Invalid itä t, bei U nfallfolgen sow ie an 
arbeitsunfäh ige  W itw en  und  W aisen  gezahlt. A lte rs­
ren ten  e rh a lten  v e rs id ie r te  M änner nach V ollendung  
des 65., F rauen  n a d i V ollendung  des 60. L ebensjahres.

Die B estim m ungen über A nw artschaft, „D ienst"-Zeit 
und  W arteze it m üssen  erfü llt sein. Seit 1952 w ird  die 
„Z w eidritteldeckung" gefordert, d. h. der V ersicherte 
muß zw ei D ritte l der Z eit se it se in er e rs tm aligen  V er­
sicherung versichert gew esen  sein. Inv a lid en ren ten  
e rh a lten  V ersid ie rte , d ie infolge K rankheit oder an ­
d e re r Leiden und  Schwächen nicht m eh r als e in  D rittel 
dessen  verd ien en  können , w as e in  gesunder Mensch 
gleichen B erufes und  B ildungsranges in  dem  g le id ien  
Bezirk verd ien t. Bei gesundheitlichen  Schäden als 
Folge e ines B etriebs- oder B erufsunfalles oder e iner 
B eru fsk rankheit w erden  — als V o llren te  —  m onatlich 
zw ei D ritte l des D urchschnittsverdienstes der le tz ten  
12 M onate vo r E in tritt des V ersicherungsfalles ge­
zahlt, m axim al jed o d i n u r 400 DM (Ost).

W ichtiger als d ie K enntnis d ieser B estim m ungen ist 
e in  Blick auf ih re  p rak tisd ie  A nw endung im so w je t­
zonalen  A lltag . Dem Regim e g ing und  g eh t es darum , 
dem  D urd ischn ittsbürger für das A lte r  n u r d ie  unum - 
gäng lid i no tw end igen  E xistenzm ittel zu gew ähren ; 
w enn  für die K ranken  m ehr ge tan  w ird , so vo r allem , 
um  die W iede rherste llung  ih re r A rbe itsfäh igke it zu 
fördern . U nverständ licherw eise  is t die A rzneim itte l­
verso rgung  tro tz  d ieser E instellung  äu ß ers t unzu läng ­
lich; eher bezeichnen die V ersicherten  die H andhabung 
der K rankengeldzah lungen  a ls günstig . W en n  der 
P rozen tsatz  der K ranken  zugenom m en hat, so ist das 
e inm al auf die jah re lan g  ungenügende E rnährung, die 
berufliche Ü berforderung  und  den  seelischen Druck 
zurückzuführen, u n te r dem  die m eisten  M enschen in 
M itte ldeu tsch land  leben  m üssen; zum and eren  is t es 
ab er auch eine Folge der Tatsache, daß sid i die m it­
te ldeu tschen  B erufstätigen  heu te  leichter dazu en t­
schließen, e inm al „ein p a a r T age auszuspannen". D ie­
ser T endenz is t das Regim e en tsch ieden  en tg eg en g e­
tre ten . Es w urden  Ä rztekom m issionen  gebildet, die 
die K ranken  w öchentlich zu be ra ten  (und zu k o n tro l­
lieren) haben . D ie 1947 gew äh lten  und  se ith e r e rn an n ­
ten  „B evollm ächtigten für die Sozialversicherung" 
in  den B etrieben  m üssen  K rankenbesuche gleich in 
den e rs ten  T agen  machen. Auch die V erlegung  der 
A uszah lung  des K rankengeldes in die B etriebe is t in 
der A bsicht erfolgt, auf die K ranken  e inen  gew issen  
Druck auszuüben, den  Umfang der K rankm eldungen  
zu verrrin g ern , den  A rbeitsausfall zu sen k en  und 
K rankengelder zu sparen . Ä hn lid i w erden  die Em pfän­
g e r der Unfall-, Invaliden- und  H in te rb lieb en en ren ten  
lau fend  rigo rosen  N ad iun tersuchungen  un terzogen .

Sozialleistungen
(in M ill. DM-Ost)

Leistung 1951 1952 1953 1954 1955

Sozialversicherung 4,47 5,24 5,76 5,87 5,99
A rbeitslosenfürsorge 0,03 0,02 0,02 0.01 0,01
ö ffen tl. Fürsorge 0,67 0,68 0,80 0.75 0,41
Insgesam t 5,17 5,94 6,58 6.63 6,41

Auch von  den  O stberliner R eg ierungsste llen  w erden  
die Sozialversicherungsleistungen  als unzu läng lid i an ­
gesehen , w eil das Prinzip der G le id ihe it in  der Sozi­
a lversicherung  seh r ba ld  w ieder au fgegeben  w urde 
u nd  bestim m ten G ruppen von  A rbe itnehm ern  bei g le i­
chen B eiträgen höhere  L eistungen gebo ten  w urde^. 
So e rh a lten  B erg leu te  K rankengeld  b is  zu einem  Ja h r

156 1958/III



und Zuschläge für die Fam ilienangehörigen ; ih re  V o ll­
rente belief sich A nfang 1957 be re its  auf du rd isd in itt-  
lidi 213 DM (Ost). Die V o lkspoliz isten  w erden  in  b e ­
sonderen K rankenhäusern  b eh an d e lt und  e rh a lten  zu 
den Renten Zuschläge b is zu 50 “/o. D ie V erfo lg ten  des 
Naziregimes e rh a lten  m it 60 Ja h re n  — F rauen  m it 55 
Jahren — bere its  A lte rsren ten , d ie  nach den  B estim ­
mungen für U nfallren ten  berechnet w erden , m inde­
stens jedoch 200 DM (Ost) im  M onat be tragen ; eine 
Anwartschaft is t überd ies h ie r nicht erforderlich. Auch 
Parteifunktionäre e rh a lten  aus der Sozialversicherung 
bei gleichen B eiträgen  e rhöh te  L eistungen und  — bei 
besonderen V erd iens ten  —  zusätzliche Pensionen  in 
Höhe von m onatlich 600 b is 1500 DM (Ost).

A ltersrenten besonderer A rt w erden  den  E isenbah­
nern, der sogenann ten  „technischen In te lligenz“ und  
den A kadem ikern  — m it A usnahm e der Ju risten , 
Volkswirte und  T heologen — gew ährt. Die E isenbah­
ner erhalten  se it 1956 aus M itte ln  der „Deutschen 
Reichsbahn" A lters- und  Inv a lid en ren ten  bis zu 70 Vo 
ihres früheren  A rbeitseinkom m ens, m indestens jedoch 
150 DM (Ost) und  höchstens 800 DM (Ost) im  M onat. 
Die „technische In te llig en z“ e rh ä lt Invaliden- und  
A ltersrenten in  H öhe von  60—80 “/o des früheren  A r­
beitseinkom m ens, ohne daß e ine H öchstgrenze festge­
setzt ist; d ie B eiträge w erden  vo n  den  B etrieben an  
die „Deutsche V ersicherungs-A nstalt" , dem  m onopoli­
stischen T räger der Sach- und  Personenversicherung, 
geleistet. Die A lte rsverso rgung  der W issenschaftler, 
Künstler, Pädagogen  und  M ediziner b e träg t bis zu 
GOVo des früheren  A rbeitseinkom m ens, die B eiträge 
werden aus M itte ln  des S taa tshausha ltes  an  d ie V er­
sicherung gezahlt.

Neben diesen  bevorzug ten  g ib t es auch besonders 
benachteiligte B erufsgruppen. So w urden  die fre iw il­
ligen V ersicherungen der G ew erbetre ibenden  m it 6 
und m ehr B eschäftigten bei den  SVA A nfang 1953 
durch R eg ierungsverordnung  annu lliert. 1956 w urden  
aus der E inheitsversicherung  auch die politisch u n e r­
wünschten E inzelbauern, H andw erker und anderen  
Selbständigen —  ohne F am ilienangehörige über 
1 Mill. M enschen — ausgeg liedert und  an  die „Deut­
sche V ersicherungs-A nstalt“ verw iesen , die den  g le i­
chen V ersicherungsschutz w ie die SVA bei a llerd ings 
wesentlich höheren  B eitragssätzen  b ie te t.

Die U ngleichheit in  der Sozialversicherung w ill der 
F reie  Deutsche G ew erkschaftsbund, der prak tisch  die 
sow jetzonale  S taatsgew erkschaft darste llt, zum Prinzip 
erheben . D er FDGB fordert, daß die künftigen  Sozial­
le istungen  von  der volksw irtschaftlichen B edeutung 
der e inze lnen  Industriezw eige ausgehen  u n d  die A k­
tiv is ten  L eistungen bis zur dreifachen H öhe der N or­
m alsätze erhalten . D iese Z ielsetzung der S taa tsge­
w erkschaft is t von  erheblicher p rak tischer B edeutung, 
zum al sie se it 1949 im m er s tä rk e ren  Einfluß auf die 
Sozialversicherung gew onnen  hat. A ls 1949 vom  A r­
beitsm in isterium  die Bildung e iner Z en tra lste lle  der 
Sozialversicherung angeo rdnet und  d ieser S telle  W ei­
sungsbefugnisse gegenüber den  bis dah in  au tonom en 
SVA der L änder üb e rtrag en  w urden, s te llte  die G e­
w erkschaft die F unk tionäre  für d iese Z en tra lste lle . 
1951 w urde  die V eran tw ortung  für die Leitung und  
K ontrolle der Sozialversicherung der S taa tsgew erk ­
schaft auch ins titu tione il übertragen . 1956 schließlich 
w urden  die SVA und  SVK bzw. deren  N achfolge­
organe  in  e ine „V erw altung der Sozialversicherung 
des B undesvorstandes des FDGB“ m it A ußenstellen  
in  den  R egierungsbezirken, K reisen  und  B etrieben 
um gew andelt. G leichzeitig w urde dam it begonnen, 
die Sozialversicherung auf die einzelnen  In d ustriege­
w erkschaften  aufzugliedern . D iese w ollen  in den  Be­
tr ieb en  „SozialV ersicherungsfonds“ b ilden  und s tre ­
ben  deshalb  d ie W iederherste llung  der F inanzhoheit 
der Sozialversicherung an. D am it w ären  alle  o rgan i­
satorischen  V orausse tzungen  geschaffen, um  die So­
zialversicherung  nach sow jetischem  M odell der P riv i­
leg ierung  der dem  Regim e nützlichen Schichten d ienst­
b a r zu machen.
W eitgehend  propagandistischen  C h arak te rs  scheint 
dem gegenüber das V ersprechen G ro tew ohls zu sein, 
bis 1958 e in  „sozialistisches Pensionsgesetz" m it einem  
M indestsatz  von  50 “/o der D urchschnittslöhne (gegen­
w ärtig  30 “/o) zu schaffen.

SACH- UND PERSONENVERSICHERUNG 
A uf G rund e ines Befehls der sow jetischen  M ilitä rver­
w altung  vom  Ju li 1945 w urden  in  den fünf m itte ldeu t­
schen Ländern  öffentlich-rechtliche „Landesversiche- 
ru n g san sta lten “ gegründet, die a lten  V ersicherungs­
un ternehm en  entschädigungslos en te igne t und  in 
Z w eigstellen  der „LVA" um gew andelt. Die Liquidie-

B r t s K
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rung  erstreck te  sich auf 54 U nternehm en und  Z w eig­
stellen , die 1939 eine G esam tpräm ieneinnahm e von  
ü b er 350 M ill. RM verze id inen  konnten .

Die liqu id ie rten  V ersicherungsunternehm en 
in  d e r So-wjetzone

Sparte
A nzahl der 

U nter­
nehm en

V ersiche­
rungs­
summe 

in M ill. RM

J a h re s ­
präm ien 1) 

in  M ill. RM

Private  Sachversicherer 24
Ö ffen tl.-led itl. Saciiversicherer 14
P rivate  K rankenversicherer 1
Private  Lebensversicherer 11
öffentl.-rechtl. Lebensversicherer 4

3 080 
769

106
47
36

134
34

Insgesam t
'T 19397

54 3 849 357

Einige der be troffenen  U nternehm en v e rleg ten  ih ren  
Sitz n a d i W estdeu tsd iland , so z. B. d ie  „G othaer A ll­
gem eine V ersid ie rung  AG." von G otha n a d i G ö ttin ­
gen, die „A lte L eipziger L ebensversid ierungs-A G . auf 
G egenseitigkeit" von Leipzig n a d i G andersheim  und  
d ie  „N ordstern  A llgem eine V ersid ierungs-A G ." von 
B erlin n a d i Köln.
V on d en  neu en  L andesvers id ie rungsansta lten  sind 
A k tiv a  (ohne W ertpap iere) im G esam tw ert von  e tw a 
400 Mill. RM übernom m en w orden. E ine Ü bernahm e 
der V ers id ie rungsbestände  fand  dagegen  nur bed ing t 
s ta tt. In der Sadi- und  K rankenversid ie rung  ga lt die 
F ortzah lung  der B eiträge als N euabsd iluß  m it den 
n eu en  A nsta lten . S ad isd iäd en  aus der Z eit b is  zum 
8. 5. 1945 w urden  a llerd ings n id it regu lie rt. F ü r die 
L ebensversid ierung  m ußten  neue  V erträge  zu v e rä n ­
derten  B edingungen gesd ilossen  w erden . F ü r A ltver- 
sid ierungen , deren  L eistungen zw isd ien  dem  8. 5. 1945 
und  dem  1. 10. 1946 fällig  w urden , zah lte  das Z onen­
regim e e ine einm alige „U nterstü tzung“ von  durd i- 
sd in ittl id i rd. 300 RM aus. Bei F älligkeit von  1946 bis 
1949 w urden  V ersid ierungssum m en bis zu 500 RM in 
v o lle r H öhe und  d arü b er h inaus zu 50 Vo, höd is ten s 
jed o d i 2000 RM/DM (Ost) ausgezahlt. Bei e iner F ällig ­
k e it n a d i 1949 w aren  10 000 DM (Ost) die H ödist- 
grenze.
Die Sadi- und  P e rsonenversid ie rung  w urde  vom  Re­
gim e bald  als gu te  E iim ahm equelle angesehen . M an 
sd irau b te  d ah er die Präm ien bedenken los in die H öhe. 
So h a tte  e in  früheres IG -Farben-W erk 1946 1,3 Mill. 
RM P räm ien  zu zah len  gegenüber 0,4 M ill. RM im 
Ja h re  1944, ohne daß deshalb  der V ersid ie rungssd iu tz  
e rw eite rt w orden  w äre. Im G egenteil, m an  h ie lt s id i 
bei Sd iadensfä llen  w eit s trenger an  d ie  V ersid ierungs- 
bed ingungen  als früher. D iese Po litik  w urde 1947/48 
a llerd ings zu einem  Teil w ieder rü d igäng ig  gem adit; 
im m erhin b lieben  die P räm ien  w eite rh in  e rheb lid i 
ü b e r dem  w estdeu tsd ien  N iveau.

D er sy s tem atisd ie  A ufbau e iner staatsm onopolisti- 
sd ien  Sad i- und  P ersonenversid ie rung  se tz te  1950 m it 
der E rrid itung  des „D eutsdien  A ufsid itsam tes für 
das V ersid ierungsw esen" ein, das 1952 in  d ie „Deut- 
sd ie  V ersid ie ru n g s-A n sta lt“ um gew andelt w urde. Die 
b isherigen  LVA gingen  als B ezirksd irek tionen  in  die 
neue  A n sta lt über. N id it übernom m en w urden  die 
V erm ögensw erte  der LVA; ih r H ypo theken- und 
W ertpap ie rbesitz  w urde der „D eutsdien  Inves titions­

bank" und  der G rundbesitz den genossensd iaftlid ien  
und  kom m unalen  W ohnungsun ternehm en  übertragen . 
Die neue  „D eutsdie V ersid ierungs-A nsta lt"  bem ühte 
s id i n ad id rü d tlid i um  die o rg an isa to risd ie  und  ver- 
fah ren sted in isd ie  V ere in h e itlid iu n g  un d  V erein- 
fad iung  d e r V ersid ierung . So b e sd irän k te  m an  sid i bei 
der V ersid ie rung  der vo lk se igenen  Industriebetriebe  
auf eine E instufung in  G efahrenk lassen  und  bered i- 
ne te  d ie P räm ien n a d i den  B ru ttob ilanzw erten ; die 
ind iv iduelle  E rm ittlung des R isikos für jed es einzelne 
v e rs id ie r te  O b jek t entfiel. D ie K lein- und  G roßlebens- 
v e rs id ie ru n g en  w urden  zusam m engefaßt. D arlehens­
an träg e  auf L ebensversid ierungen  w urden  an  die K re­
d itin s titu te  und  die so genann ten  K onfirm andenversi- 
d ie ru n g en  an  die S parkassen  verw iesen . M itarbeiter 
im  A ußend ienst w urden  in  b e träd itlid iem  A usm aß 
in  das A ng este llten v e rh ä ltn is  übernom m en und  das 
N eb ene inander der g e tren n ten  A ußend ienste  für die 
Sadi- und  die P erso n en v ersid ie ru n g  beseitig t. Seit 
1953 w urde  p lanm äßig  an  d e r E rw eite rung  des V er- 
sid ie rungsgesd iä ftes  gearbeite t.

B eitragsaufkom m en und  V ersicherungsle istungen  
d e r  DVA

(in M ill. DM-Ost)

Sparte
B eitr. A ufk. V ers. Leist.

1952 1 1954 1952 1 1954
•

S achpfllditveTsidiening 14& 189 4d 63
Feuerpfliditversicherung 51 48 17 20
Haftpflichtversicherung 25 32 7 9
Hagelpflichtversicherung 23 27 6 13
V olkseigene Betriebe 49 82 18 21

Freiw illige Sachversicherung 153 231 53 119
Feuerversicherung 25 25 5 6
H ausratversicherung 16 20 2 4
Transportversicherung 15 23 3 5
Haftpflichtversicherung 19 20 8 11
Tierversicherung 30 56 19 56
A ndere Sparten 48 87 16 37

Lebensversicherung 124 161 65 65
neu 78 127 8 12
alt 46 34 57 , 53

Sonst. Personenversicherungen 33 53 18 30
K rankenversicherung 13 24 10 17
U nfallversicherung 20 29 8 13 •

Insgesam t 458 634 184 277

E rträge, A ufw endungen  und  G ew inne d e r  DVA
(in M ill. DM-Ost)

Position 1952 1954

Erträge insgesam t 618 820
B eitragübernahm e aus den V orjahren 44 49
V ersicherungsbeiträge 
Entnahm e aus Sparguthaben

458 634

N eue Lebensversicherung 17 23
A lte  Lebensversicherung 55 60

K ap ita lerträge aus H ypotheken 11 10
Sonstige 33 44
A ufw endungen Insgesam t 417 554
B eiragsübertrag 46 —

V ersicherungsleistungen 
Zuführungen Sparguthaben

184 277

N eue Lebensversicherung 54 89
A lte Lebensversicherung 40 40

K osten des A ußendienstes 36 46
K osten der V erw altung 41 42
Sonstige 16 60
B ruttogew inn Insgesam t 201 266
G ew erbesteuern 26 27
K örperschaftssteuern 111 156
A bführung an S taatshaushalt 42 32
Rücklagen 21 45
Sonstiges 1 6

In  der au ß ero rd en tlid i hohen  G ew innabführung  an  den 
S taa tsh au sh a lt w ird  die w id itig s te  A ufgabe sid itbar, 
die die sow jetzonale  R egierung  der „D eutsd ien  V er-
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sidierungs-A nstalt" zugew iesen  hat. Daß die A nsta lt 
auch politisd ie A ufgaben  zu erfü llen  hat, w urde  b e ­
reits erw ähnt. So übernahm  sie aus der S ozialversi­
cherung den K ranken- und A ltersschutz fü r d ie B au­
ern, H andw erker und  sonstigen  S elbständ igen  zu 
überhöhten B eitragssätzen. Die D iskrim in ierung  einzel­
ner B evölkerungsteile  durch die Festse tzung  h ö h erer 
Prämien w ird  auch in der Sachversicherung geübt. So 
zahlen E inzelbauern höhere  Präm ien als die M itg lie­
der der landw irtsd iaftlichen  P roduk tionsgenossen­
schaften. Eine politische A ufgabe is t auch die Pflicht­
versicherung der vo lk se igenen  Industriebetriebe . Sie 
umfaßt Schäden durch Brand, Blitzschlag, Explosion, 
Einbruch, Raub, Unfall, T ranspo rtgefah ren  und  die 
Geltendmachung von  H aftpflichtansprüchen, is t also 
sehr um fassend. Infolge der sum m arischen P räm ien­
berechnung is t sie  kaum  m ehr eine ind iv iduelle  V er­
sicherung, sondern  eher e ine übergangsfo rm  zur Bil­
dung eines R eservefonds im  S taa tshaushalt.

Ein Überblick über die sow jetzonale  Sach- und  P er­
sonenversicherung  w äre  nicht vollständig , w ürde nicht 
auch die sow jetische „Schw arzm eer und  O stsee  A llge­
m eine V ersicherungs-A G ." erw ähn t. Sie w urde nach 
deutschem  A ktien rech t errich tet und  befindet sich zu 
100 “/o im  Besitz sow jetischer S tellen. U rsprünglich w ar 
es ih re  A ufgabe, den  Sow jet-A ktiengesellschaften  in 
M itte ldeu tsch land  den  erforderlichen V ersicherungs­
schutz zu gew ähren . D arüber h inaus übernahm  sie die 
V ersicherung der sow jetzonalen  Ein- und A usfuhr 
gegen  T ransportschäden  in  frem der V alu ta . D iese 
V ersicherungszw eige sind 1956 w eggefallen . G eblie­
ben  is t dagegen  e ine B eteiligung an der V ersicherung 
der vo lkse igenen  B etriebe: sie e rh ä lt 20 “/o der Bei­
tragseinnahm en  und  muß den gleichen Prozentsatz  an 
Schäden tragen . A ngesichts des günstigen  Schadens­
ablaufs macht die „Schw arzm eer-O stsee" h ierbei ein  
ausgezeichnetes Geschäft, zum al ih r kaum  V erw al­
tungskosten  erw achsen.

Probleme des österreichischen Kapitalmarktes
Dr. W alter Sterm ann, W ien

In Ö sterreich kann  von  einem  vo ll funktionsfäh igen  
K apitalm arkt nicht gesprochen w erden, da es noch 

nicht gelungen ist, d ie  b e re its  v o rhandene  K apazitä t 
an Sparkapita l so w eit zu m obilisieren , daß d e r große 
Bedarf der W irtschaft auch n u r an nähernd  befried ig t 
werden könnte . 'Im m erh in  aber sind d ie  w irtschaft­
lichen und leg isla tiven  V oraussetzungen  fü r die K api­
talbildung geschaffen, und  es w ird  der w eite ren  Pflege 
des K apitalm arktes durch S taa t u n d  W irtschaft b e ­
dürfen, um ihn  vo ll funk tionsfäh ig  zu machen.
Nachdem der W iederau fbau  des durch den K rieg und  
die D em ontagen schw er geschädigten  P roduk tions­
apparates durch d ie ERP-Hilfe in  die W ege g e le ite t 
worden w ar, m ußte es d ie  vordringliche A ufgabe der 
Regierung sein, die no tw end igen  M aßnahm en zu e r­
greifen, d ie  e inerse its  das E n tstehen  eines österreich i­
schen K ap ita lm ark tes v o rb e re iten  und  andererse its  
ausländisches K apita l w ieder an e iner Investie rung  
in Ö sterreich in te re ss ie ren  sollten . Durch A usgleich 
des S taatsbudgets, S teuerreform en und  B eeinflussung 
des K reditvolum ens durch den D iskontsatz un d  fre i­
willige R estrik tionen  se itens der K red itin stitu te  w urde 
eine kon junk tu rgerech te  F inanzpolitik  b e trieb en  und 
so die S tab ilitä t der W äh ru n g  gesichert. D er N oten ­
umlauf is t zu e tw a 95 “/o durch G old un d  D evisen  ge­
deckt, und die österreichische W irtschaft s teh t h eu te  
tatsächlich gefestig ter da als v o r dem  Krieg.
Um seine K red itfäh igkeit im A usland  w iederherzu ­
stellen, ging Ö sterreich  schon verhältn ism äß ig  früh, 
auf der Schuldenkonferenz von  Rom 1952 daran , seine 
öffentlichen A nleihen  gegenüber dem  A usland  zu 
regeln. D abei w urde der G roßteil der ca. 1940 M ill. S 
V orkriegsschulden un d  der 322 M ill. S nach 1945 e in ­
gegangenen A uslandsverpflich tungen  —  d ie  in  den 
Jahren  1938 bis 1945 en ts tan d en en  V erpflichtungen 
konnten auf D eutschland abgew älz t und  im Londoner 
Abkommen fund iert w erden  — auf Em pfehlung der

K onferenz auf 28,5 "/o reduziert. D afür h a t Ö sterreich 
die V erpflichtung übernom m en, fü r die m eisten  A n­
le ihen  die B edienung ab 1954 w ieder aufzunehm en. 
In e iner Reihe zw eise itiger A bkom m en m it G läubiger­
län d ern  w urden  überd ies spezielle  P roblem e der ö s te r­
reichischen A uslandsverpflich tungen  geregelt. Durch 
eine fortschreitende L ibera lisierung  des Z ah lungsver­
k eh rs  m it den  L ändern  des EZU- und  des D ollar-Rau- 
m es w urden  die V orausse tzungen  für den  freien  
T ransfer von  Z insen und  D ividenden sow ie für die 
R egelung p riv a te r  Schuldverpflichtungen geschaffen.

LEGISLATIVE MASSNAHM EN 
Das E ntstehen  eines österreichischen K apita lm ark tes 
so llten  die in  den Jah ren  1954 und  1955 erlassenen  
sogenann ten  K apita lm ark tgesetze  fördern . D ie ers te  
G ruppe —  W ertpap ierbere in igungsgesetz , 1. V erstaa t- 
lichungs-Entschädigungsgesetz und  Schilling-Eröff­
nungsbilanzgesetz  —  schafft die no tw end igen  V o rau s­
setzungen  für die den  künftigen  K ap ita lm ark t in  A n­
spruch nehm enden  U nternehm ungen, w äh rend  die 
zw eite  G ruppe —  B ankenrekonstruk tionsgesetz , V er­
sicherungsw iederaufbaugesetz  und  N ationa lbankge­
setz —  bei den  K red itin stitu ten  k la re  V erhä ltn isse  
herste llt. Sie so llen  noch durch ein in  V orbere itung  
befindliches K red itw esengesetz  ergänzt w erden. Die 
w esentlichsten  B estim m ungen d ieser G esetze sind:

N ach dem  W ertpap ierbere in igungsgesetz  kann  das 
F inanzm inisterium  durch B ekanntm achung inländische 
W ertp ap ie re  m it e in e r F rist von  sechs M onaten  zu r 
A nm eldung aufrufen, w enn es d ies zu r B erein igung 
d e r  E igen tum sverhältn isse  d ie se r W ertp ap ie re  für 
erforderlich  hält. D ie A nm eldung erfo lg t durch die 
E igentüm er bzw. d ie  K red itin stitu te , d ie d ie  P ap iere  
in  V erw ahrung  haben, bei e iner P rüfstelle , d ie  fes t­
stellt, ob der G esam tbetrag  der angem eldeten  W ert­
p ap ie re  den  G esam tbetrag  der nach A ngabe des be-
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